Dieſe Zeitung erſcheint äglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis für 
Einheimiſche 2 Ar — Auswärtige zahlen bei den 
Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ar 50. 0 


Begründet 1760. 


NER und Ecbebition Bäckerſtruße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2%, Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpalt ige Zeile 

gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 4 


Ar. 2. 


Dienſtag, den 4. Januar. 


Dr. Rudolf Brohm. + 

In der Neujahrsnacht um ¼ auf 1 Uhr ſtarb Dr. Rudolf 
Brohm, Gymnaſiallehrer a. D., nachdem er ſeit dem dreimaligen 
Schlaganfall von 1879 ohne besondere Beſchwerde gelebt. Auch 
am Sylvefterabend hatte er noch bis / 11 Uhr mit einem Freunde 
Schach gespielt und ihn dringend um baldige Wiederkehr gebe⸗ 
ten. Hierauf zur Ruhe gegangen, hatte er ſich um Mitternacht 
wieder vom Bette erhoben und auf das Sofa gejegt, Hier ent⸗ 
athmete er in den Armen ſeiner Schweſter, die an jenem Abend 
ihren Geburtstag gefeiert. — So endete ein janfter Tod das 
zuletzt im Verborgenen ſtill hinfließende Leben eines Mannes der 
vordem — wie ſehr Wenige — in den weiteſten Kreiſen der 
Stadt und ihrer ganzen Umgegend wohlbekannt war. Seine geſell⸗ 
ſchaftliche Stellung hatte etwas durchaus Eigenartiges. Wo immer 
er eintrat, erſcheint er Alt und Jung wie ein lieber herzensguter 
Freund. Am öffentlichen Leben nahm er den regſten Antheil. Aber 
trotz ausgeprägteſter Parteiſtellung, wurde bei ſeiner Aufnahme 
und geſelltgen Behandlung von Freund und Feind kein Unter 
ſchied gemacht. Ihm gegenüber ſchwieg der Fractionshaß. Alle 
ſchätzten gleich ſehr den heiterbiederen Character voll ewigen Gleich⸗ 
muts. Hoch und Gering liebte ſeinen originellen Humor, der nie 
verletzte. In dieſer Richtung wird ſein Andenken nicht leicht 
erlöſchen. Die Geſelligkeit im Freundeskreiſe hat er mit ſeiner 
dichteriſchen Beanlagung und ſeinem friſchen, oft ſchlagenden 
Neckwort ſtets zu beleben gewußt. 

Der jüngſten Generation war der Verſtorbene dei ſeiner 
zunehmenden Altersſchwäche ſchon fremd geworden; aber alle nad» 
folgenden Geſchlechter werden jein Andenken ehren, wenn fie ji 
des großen Verdienſtes erinnern, das er — nicht blos um unjere 
Stadt — ſich erworben durch die ſchöne, einfachflolze Inſchrift, 
welche auf der Statue des Coppernikus prangt. 

Sein Weſen dürfte ſchwer zu ſchildern ſein. Bei ſcharfem, 
klarem Verſtande ließ er fi) gern im Aeußeren gehen und kannte 
nicht die verbreitete Scheu vor Anſtoß irgend welcher Art durch 
gleichgültiges ſelbſtformloſes Sichgehenlaſſen. Sein beſtimmſtes, oft 
kernig formuliertes Urtheil, wie entgegen geſetzt immer dem des 
Hörenden, reizte keinen zur bitteren Oppoſitton. Nichts Aufre⸗ 
gendes fand ſich in jeinen, wenn auch noch jo gewagten, Behaup⸗ 
tungen: was immer ſein Reden behandelte. Denn er trat nie 
mals perſönlich auf. Ueberall galt es bei ihm nur der Sache. 
Daneben hatte ſeine Ausdrucksweise ſtets etwas, ſelbſt den Geg⸗ 
ner Beſtechendes und fremden Einſpruch Beſchwichtigendes. 
Ihm konnte Niemand gram ſein. Er hatte wol Zeit jeines Lebens 
feinen Feind, Uebelwollen war ihm gegenüber kaum möglich, er 
entwaffnete jeden Groll. Auch wenn ſcheinbar erzürnt, bisweilen 
beinahe ſtürmiſch in äußerlicher Heftigkeit, vermochte er doch durch 
die ſtärkſten Ausbrüche des zur Schau getragenen Grimms nicht 
die deutlich warnehmbare Grundlage ſeiner gutgelaunten Natur 
zu verhüllen. 


Das Pild im Spiegel. 
Roman von Viktorien Duval. 
(7 Fortſetzung.) 


eifriges Drängen 
Belrägen von den zahlreichen Lebens verſicherungsgeſellſchaften 


Woher hätte der 
nun, daß Greyne 
: bei demſelben 
zubrachte und daß dieſer urplötzlich geſtorben iſt. Auf einem 
dieſer falſche Freund 
ſich ſeines Opfers kaum entledigen können. Gift hätte man in 
vermocht. Eine Wunde 


welches 
verkehrt 


1887. 


Sie blieb alezeit leicht erſichtlich. Daher hatte er als Leh⸗ 
rer, bei aller anſcheinenden, aber mehr äußerlich angenommenen, 
Strenge des ſchroffen, abſchreckenſollenden Auftretens und ſogar 
etwaiger Strafen, das ſeltene Glück, der ausnahmsloſe Liebling 
ſeiner Schüler zu ſein, ſoweit dieſelben ihn näher kennen lern⸗ 
ten. Er hat über ein Menſchenalter am Gymnaſium in feiner 
Weiſe gewaltet, aber auch die Jahrzehnte nach dem Rücktritt 
von ſeiner Wirkſam keit blieb er in ſteter freudig geſuchter Be⸗ 
ziehung zu demſelben und feinen ehemaligen Amtsgenoſſen. Gern 
betheiligte er ſich bei jedem die Anſtalt berührenden Feſt⸗ oder 
Ehrentage. Trefflich war die Anſprache, mit welcher er dem 
Gymnaſtum bei dem 30 jährigen Jubiläum ſeine Antigone als 
Feſtgabe überreichte. Auch die Stadt im Ganzen dankt ihm 
vielerlei Anregung in geiſtiger und künſtleriſcher Hinſicht. Als 
lebendigſter Förderer eines jeden Intereſſes ſolcher Art hat er 
in unſerer Milte gewirkt, und durch ſein weitreichendes Wort in 
der Preſſe Vieles angeregt, was ohne ihn kaum je in das Leben 
getreten wäre. Seine vorerwähnte Antigone⸗Ueberſetzung brachte 
ihm ſeitens der bei ihrer Aufführung Mitwirkenden ehrenvollſte 
Anerkennung, und unvergeßlich bleibt allen Betheiligten die 
ergreifende Szene, als der tiefbewegte Greis mit rührender In- 
nigkeit für den ihm überreichten Lorbeerkranz dankte, der „das 
Werk feines Lebens“ krönte. Bei ſolchem Anlaß ward jeine 
Rede formvollendet feierlich und aus drucks voll, Nicht immer ſo. 
Er liebte für gewöhnlich mehr die packende draſtiſche Deutlichkeit, 
für welche er nach den bezeichnendſten Worten ſuchte und rang. 
Was Johnſon vom großen Romandichter Oliver Goldſmith 
ſagte: „Im Sprechen zögernd bis zum Ungeduldig machen, 
ſchreibt er fließend und ſchön wie Keiner,“ das durfte man 
mit gleichem Recht vom Verſtorbenen ſagen. Er ſprach, anfangs 
abſichtlich, ſpäter aus Gewöhnung, in ſeltſam fockender Art, mit 
Unterbrechungen ganz eigentümlichen Klanges, beſonders bei 
öffentlichem Auftreten in Verſammlungen, die er eifrig beſuchte 
und kaum je verließ, ohne geſprochen zu haben. So wenig dies 
Reden beftah, jo glänzend war ſein Stil. Er ſchrieb bis in 
die legten Lebensjahre wunderbar klar und treffend. Jahrlang 
arbeitete er mit an dieſem unferem Altthorner Hauptblatte, ſowie 
an dem im gleichem Verlage erſchienenen Organ für das Töchter⸗ 
ſchulweſen, dem deſſen Neuorgantſation in Deutſchlaud vor 15 
Jahren entkeimt iſt. Im ſeiben Verlag erſchienen beſondere 
Sammelwerke vom Verſtorbenen. Auch für den Voigtſchen Leſe⸗ 
verein, dieſen einſtigen Mittelpunkt des geifitgen Lebens am Orte, 
verfaßte er wiederholt Geſammi⸗Cataloge im Laufe der früheren 
Jahrzehnte des Beſtehens dieſes bald 60 jährigen Vereins. 


Nirgends jedoch betonte er ſeine ganz hervorragende Thätigkeit in 
all dieſen und ähnlichen Fällen, obwohl ſie vorzugsweis während 
der Bewegungsjahre von 1848/49 eine für Stadt und Kreis 
werthvolle war. Ihm und feiner damals unvergleichlich ſchnei⸗ 
digen Feder verdankten die zahlreichen ſchlagenden Streitſchriften 
m 


Beiden Intereſſe an dem Ausgang des Prozeſſes ein gemein⸗ 
ſam es.“ 

Dexter Bruce verlobt mit Fauſta Livingſton! 

Ein ſtechender Schmerz ſchnürte Harry die Bruſt zuſam⸗ 
men, nicht ſeinetwegen, ſondern um des unſchuldigen Mäd⸗ 
chens willen, das ſeine Zukunft einem Menſchen anver⸗ 
traute, welcher Deſſen fähig war, was Dexter Bruce gethan hatte. 

„Deine Aufgabe beſteht nun, kurz geſagt, darin,“ fuhr Mr. 
Fist. fort, nich: ahnend, was in Harry's Seele vorging, „das 
Thun und Treiben der Mrs. Livingſton zu überwachen, zu 
beobachten, wer fie beſucht, wen fie beſucht, wie oft Gryn 
det ihr verkehrt, ob fie il m geneigt iſt und was nur 
weiter zu ermitteln iſt. Dieſe Dinge ſind möglicherweiſe von kei⸗ 
ner großen Bedeutung, aber bit Du ſchlau und wachſam, jo 
wird uns damit vieleicht der Schlüſſel geliefert, der uns zu der 
Wahrheit führt.“ 

„Du wagſt es nicht, Mr. Greyne der That zu beſchuldigen, 
deren Du ihn verdächtigſt, Onkel Gerald?“ gewann Harry es 
mit Anſtrengung über ſich, zu fragen. 

„So lange ich keine pofitiven Beweiſe für meine Vermu⸗ 
thung beſitze, gewiß nicht,“ verſetzte der ernſte Mann. „Ich 
erhoffe von Deinen Fähigkeiten, daß Du mir dazu verhilfſt. Du 
mußt vorſichtig zu Werte gehen und alle Bethetligten überwa⸗ 
chen, obne daß ſie davon eine Ahnung haben. Ein bloßer Zufall 
kann Dir auf die richtige Fährte helfen. Ich wollte, Du könn⸗ 
teſt die Betanntſchaft Mr. Livingſton's und ihrer Tocher machen. 
Ben Du Dir die Gunft des jungen Mädchens gewinnen 
onnteſt —“ 

Mr. Fisk hielt inne und blickte ſeinen Neffen gedankenvoll an. 

„Dexter Bruce ſteht mir im Wege!“ ſtotterte dieſer verlegen. 

„Wenn es Dir gelänge, ihr Vertrauen zu erringen —“ 
fuhr der alte Mann, den Einwurf nicht beachtend, fort. 

Harry ſtand haſtig auf. 

Er fühlte, wie alles Blut ihm nach den Schläfen ſchoß und 
er durfte ſich doch um keinen Preis verratzen. In welche Si⸗ 
tuation war er hineingerathen! Die Verhältniſſe zwangen ihn, 
gegen Alle eine falſche Rolle zu ſpielen und eine Maske zu tra 
gen, welche die Wahrheit verbarg, ſelbſt ſeinem alten Onkel 
Gerald gegenüber. Denn war die Liebe fur Fauſta, welche trotz 
Allen, jein ganzes Herz erfüllte, nicht Wahnfinn, ja, mehr als das, 
da er doch nie fie zu befigen hoffen durfte? 


jener Zeit hauptjächlich ihre Entſtehung. Er ſelbſt aber blieb 
anſpruchslos, wie ſein Auftreten war. Die gern dargebrachten 
Leiſtungen hielt er für ſelbſtverſtändlich und keines weiteren 
Auftebens werth. Verloren ging manchez, den Hörern unver⸗ 
geſſene Product ſeiner feinen und gewandten Darſtellungsgabe. 
Der berühmte Vorleſer Palleske recitirte gern fein zartfinniges 
Gedicht: „Der Roſe erſtes Erblühen“. 


Erſtaunt war mancher oberflächliche Beurtheiler ob dieſer ob 
ſeiner Gemüths.Innigkett bei einer jo robusten urkräftigen kör⸗ 
perlichen Erſcheinung. Aber in ihm lebte bis zum 80ſten Jahre, 
das er faſt erreicht hat, eine ganz wunderſam tiefe Kindlichkeit 
der Auffaſſung. Ihm war jede Selbſiſucht fern. Der ſeelens⸗ 
gute menſchlich fühlende Mann half gern wo er konnte, durch 
Rath und Verwendunz bei Anderen, Unterſtützungskräftigeren, ver⸗ 
ſchwieg jedoch discret ſeine Verwendung für manche ſchwer Heim⸗ 


geſuchten. Freunde ſtellten einft ihn dar, wie er dem Himmels. 


pförtner naht, begleitet von pfennighaſchenden Kindern. Das 
traf den Kern ſeines Weſens. Er kannte nicht Maß im Nachge⸗ 
ben auf fremde Bitten, er vertheilte das Letzte. Dafür empfan⸗ 
den auch manche tiefer blickende ſeiner Freunde den goldlauteren 
Kern im innerſten Quell ſeines Gemüths und ſchätzten ihn da⸗ 
rum hoch. „Er iſt gut und klug zugleich, das findet ſich ſelten 
und darum verehr' ich ihn!“ ſagte etuſt ein ſpäler bedeutend ger 
wordener Schüler. Ein anderer ſandte dem Emeritirten eine 
anſehnliche Summe, die ein jetzt den höchſten Reichsämtern an⸗ 
gehörender Freund zu verwalten hatte: Dafür ſollte ſich der 
60 jährige Mann eine „rechte Freude“ machen. Und er durch⸗ 
reiſte damals ganz Deutſchland — und traf überall Bekannte! 
Wie köstlich klangen feine Berichte von dieſer „Odyſſee des 
Greiſes!“ Wie hübſch berichtete er aber auch aus feinen 
Jugendjahren! Er war 1807 d. 27. Juli geboren zu Poſen. 
Gern ſcherzte er von der vielfachen 7; denn 1807 kam er mit 
ſeinem Vater, dem vielgenannten erſten preußiſchen Gymnaſial⸗ 
director, hierher und 1827 promovirte er. Nach 5 mal 7 Jahren 
trat er vom Amte zurück: — und ſeltſam! in den erſten Mo⸗ 
menten des Jahres 1887 ſtarb er, als hätte er nur die 7 erwartet. 
Am 27. November 1885 zum letzten Male ausgegangen, iſt er wies 
der am 27. November 1886 zum letzten Mal ausgefahren. Er 
kannte Thorn noch in feinem kläglichſten Verfall nach 1815 und 
ſchilderte treu den Trümmer⸗Zuſtand der Hauptstraßen; er 
erlebte dann das Wiederaufolühen feiner Adoptivvater⸗ 
Rabt und zuletzt auch den großartigen Aufſchwung der 
letzten Jahre. Sein ganzes Leben und Wirken hat er hier con⸗ 
centrirt und beſchloſſen. Denn 1837 nach dem Tode ſeines Va⸗ 
ters ward er für die unmündigen, vier Geſchwiſter Vormund, 
Pfleger und Ernährer zugleich. Ihm haben fie es gedankt bis 
zum letzten ſtillen Lebensabend. Ihm dankt aber auch manch 
Einer der noch Lebenden köſtliche Erinnerungen. Aehnliches wird 
hier nicht mehr zu erleben fein. Denn Thorn war vermöge feiner 


Und dieſem Mädchen gegenüber, welches ihm theurer war 
als die ganze Welt, ſollte er den Spion ſpielen und das Alles 
um des todten Geldes willen! Eine grenzenloſe Verzweiflung 
wollte ſich in ſein Herz, aber dennoch — er mußte gehen. 

Es war der einzige Weg, Fauſta wiederzuſehen, und ſeit der 
Gedanke daran durch feines Onkels Worte in mich wachgerufen, 
wäre es für ihn eine Unmöglichkeit geweſen, fern von ihr zu 
bleiben, wo ihm die Ausſicht, fie ſehen, ſprechen, mit ihr ver⸗ 
kehren zu ſolleu, eröffnet worden war. Zu einem Schatten ver⸗ 
blich Alles in ihm vor dem Bilde Fauſta's, Alles, die vermuthe⸗ 


ten, furchtbaren Verdächtigungen hinſichtlich des Todes ihres 


Vaters, das unerklärliche Räthſel jenes Bildes im Spiegel, 
welches er und fie geſchaut. Ein ⸗s nur war lebendig in ihm 
Er mußte dorthin, wo ſie weilte; vielleicht, — vielleicht ver⸗ 
mochte er ſie zu ſchützen vder einer unbekannten Gefahr, die ſie 
bedrohen konnte, ſie, deren Leben für ihn gleichbedeutend war 
mit Liebe, Glück und Seligkeit. 


6. Kapitel. 
Fauſta. N 
Im Ballſaal des Caſinos zu Newport bewegte ſich eine 
glänzende Geſellſchaft. Nach den rhythmiſchen Klängen eines 
modernen Walzers drehten ſich die tanzenden Paare, unter bes 
nen eins beſonders hervortrat, — Fauſta Livingſton am Arm 
Harry Stanton's. 


Daß Fauſta kam ſechs Monate, nachdem man ihren Vater 


ins Grab gelegt, tanzte, hatte ſeinen eigenen Grund. 

Mrs. Paran, eine mit den Livingſtons eng befreundete 
Dame, welche der offenbare Tieffinn des ganz ihrer Trauer le⸗ 
benden Mädchens nahe ging, hatte deren Multer dazu vermocht, 


ihr zu erlauben, daß daſſelde ſie auf eine oder zwei Stunden 


begleite. - 
b Fauſta war zuerſt vor der Idee zurückgeſchreckt, aber ſchließ⸗ 
lich hatte fie doch dem Drängen Mrs. Paran's nachgegeben. 
4 begegnete Harry dem jungen Mädchen auf dem Ka⸗ 
noball. 
A Mrs. Paran liebte es, ſich ein mütterliches Air zu geben 
und zog gern präſentable junge Leute in ihre Nähe. Harry 


wußte dies und verſtand es, ſich in ſchmeichelhafter Weise der f 
älteren Dame, deren entschiedener Günſtling er in der New⸗ 
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inſelartigen Abgeſchloſſenheit vom Weltverkehr und regeren Na⸗ 
tionalleben (wie Königsberg!) die Stadt der Originale. Jetzt 
verliert die Rieſenfeſtung auf immer dieſen Charakter: ſie, in 
der 5 Bahnen auf 2 Bahnhöfen ſich kreuzen, die durch Uferbahn 
und Hafenvergrößerung bald eine Rolle im commerciellen Waſ⸗ 
ſerveckehr ſpielen wird. Sie kann mit der Zeit ihren alten Rang 
als Handelsempore von hoher Bedeutung wieder einnehmen: 
ihren Grundcharacter, wie er vor den Eiſenbahnbauten war, er⸗ 
langt ſie nie wieder. Die Zeit ihrer Sonderartigkeit iſt vorüber. 
Als ein Letzter aus dieſer Zeit ſchied der verewigte „Dr. Brohm“ 
von uns! Die ihn kannten, vergeſſen ihn nie! ſowenig als ſei⸗ 
nen Anverwandten Bogumil Goltz, dem er im Tode ſeltſam 
ähnlich ſieht! Den Anderen, den Jüngeren, iſt er bald nur — 
Sage! — Friede ſeinem Andenken! 


ages ſch a u. 
Thorn, den 3. Januar. 1887 


Bezüglich des Empfanges durch den Kaiſer wird gemel⸗ 
det: Der Kaiſer befand ſich in trefflichem Wohlſein, er ſprach 
durchaus frei und mit großem Ausdruck, Seit achtzig Jahren, 
ſagte er u. A., lebe er für die Armee, wie er ſie liebe, hoffe er 
auch ihre Liebe gewonnen zu haben. Sein Wunſch zu dem 
Allmächtigen ſei, daß es ihm vergönnt ſein möge, die Anweſen⸗ 
den am nächſten erſten Januar, und feine braven Truppen zu 
den Manövern des Herbſtes wiederzuſehen. In ſeiner Anrede an 
die Generale, ſowie in den Worten, die er an einzelne rich⸗ 
tete, vermied der Kaiſer jede Berührung der Tagesfragen. — 
Der Empfang der Botſchafker, für welche der Vertreter Italien's, 
Graf Lauwy, das Wort führte, verlief ſehr kurz und vollzog 
ſich in den üblichen Formen. Der Kaiſer dankte ſehr freundlich, 
ohne weitere Bemerkungen beizufügen. — Der Gottesdienſt im 
Dom war zu Ende. Vom Gotteshaus bis zum Palais hatte ſich 
in dichter Kette ein nach Tauſenden zählendes Publikum aufge⸗ 
ſtellt. Der Himmel ſchien ſich aufzuklären, die Sonne machte 
ſchüchterne Verſuche, aus dem dunklen Gewölbe bervorzudringen. 
Freundlich ſtrahlenden Antlitzes trat der Kaiſer aus dem Dom. 
Kaum hatte das Publikum aber den hohen Herrn geſehen, als 
ein unbeſchreiblicher Jubel losbrach. Die Hüte wurden geſchwenkt, 
die Damen wehten mit den Tüchern und die Hoch und Hurrah⸗ 
rufe machten faſt die Luft erzittern. Einen Augenblick ſtand der 
Katſer in der Vorhalle des Doms und ließ tief bewegt ſeinen 
Blick über die unten jubilirende Menge ſchweifen, dann beſtieg 
er ſeinen Wagen und fuhr unter fortwährenden Hochrufen nach 
dem Palais. Die Equipage des Kaiſers war wie immer nur 
zweiſpännig. Wenige Minuten nach dem Kaiſer verließ der 
Kronprinz das Gotteshaus; derſelbe hatte gleich den übrigen 
Prinzen zu dieſer Fahrt eine ſechsſpännige Staatskaroſſe benutzt. 
Alle Pracht und aller Glanz, der bei feierlichen Auffahrten ſich 
zu entwickeln pflegt, kam jetzt zur Geltung. Die feurigen Roſſe 
trugen Silbergeſchirre, die Mähnen der Thiere waren mit rothen 
Sammetquaſten durchflochten, die Kutſcher und Lakaien waren 
in höchſter Gala mit gepuderten Zöpfen. Kurz nach zwölf Uhr 
wurde der Kaiſer zum erſten Male am Fenſter des Empfangs⸗ 
zimmers ſichtbar. Es war ein überwältigender Moment. Das 
Publikum brach in die ſtürmiſchſten und begeiſtertſten Hoch's 
aus. Lange Minuten ſtand der Kaiſer am Feuſter und in ſei⸗ 
ner herzgewinnenden Weiſe dankte er für die Grüße, welche das 
Publikum ihm dar brachte. Wiederholt noch zeigte ſich der greiſe 
Herrſcher ſeinem Volke und immer wieder derſelbe, brauſende 
Jubel. Das war der Neujahrstag vor dem Kaiſerlichen Palais, 
reich an für alle Zeiten unvergeßlichen Momenten. 

Wie bekannt, treten die preußiſchen Prinzen mit vollende⸗ 
tem 10. Lebensjahr in die Armee, ſo daß alſo Kaiſer Wilhelm 
erſt am 22. März ſein 80 jähriges Dienſt⸗Jubiläum hätte feiern 
können, wenn er nicht ausnahmsweiſe früher in das Heer einge⸗ 
treten wäre, als dies unter normalen Verhältniſſen zu geſchehen 
pflegt. Nach den Unglückstagen des Jahres 1806 befand ſich die 
Königliche Familie zu Neujahr 1807 in Königsberg i. Pr., und 
hier ernannte Friedrich Wilhelm III ſeinen Sohn am Neujahrs⸗ 
morgen mit folgenden Worten zum Officier: „Da an Deinem 
Geburtstage vielleicht keine Gelegenheit ſein wird, Dich ordent⸗ 

lich einzukleiden, weil Ihr nach Memel müßt, jo ernenne ich 

Dich ſchon heute zum Dfficter und habe Dir auch eine Interim's⸗ 
untform anfertigen laſſen.“ Sein Patent und zwar als Fähnrich 
bei der Garde zu Futz, erhielt der jetzige Kaiſer erſt am 22. 
März 1897, feinem Geburtstage, als er in Memel am Nerven⸗ 
fieber darnieder lag. Sein Lieutenants⸗Patent wurde ihn zu 
Weihnachten 1807 unter dem Chriſtbaum übergeben. 

Der Prinz⸗Regent von Bayern hat eine Anzahl höherer 
Orden verliehen. U. A. erbtelten der Miniſter des Auswärtigen 
von Crailsheim das Großkreuz des Ordens der bayeriſchen Krone, 
der kommandtrende General von Horn das Großkreuz des Mir 
chael⸗Ordens, der bayeriſche Geſandte und Bundesbevollmäch⸗ 
zigte in Berlin, Graf von Lerchenfeld⸗Köfering das Komthur⸗ 
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porter Geſellſchaft war, zu nähern, worauf dieſelbe ihrerſeits 
nichts Eiligeres zu thun hatte, als ihre jugendliche Begleiterin 
vorzuſtellen. Seine Einladung, ihm eine Tour ihrer Tanzkarte 
zu ſchenken, beantwortete Fauſta damit, daß fie ihm einen Wal ⸗ 
zer zuſagte, obwohl, wie ſie hinzufügte, ſie in Trauer ſei und 
deshalb eigentlich nicht tanze. 

Nun war die Tour zu Ende und Harry trat in eine Fen⸗ 
ſterniſche, von welcher aus er die eine Geſtalt, vor welcher alle 
anderen im Saale ſchattenhaft zurücktraten, beobachten konnte. 

Unverwandt blickte er von ſeinem verborgenen Standpunkt 
aus auf das jüßefte Antlitz, welches es auf Erden für ihn gab, 
— ein Antlitz von unbeſchreiblichem Liebreiz und dennoch in je⸗ 
dem Zuge voller Energie und Character. Es ließ ſich kaum eine 
anmuthigere Erscheinung denken, als die Fauſta's in ihrer ſchlich⸗ 
ten Balltoilette. 

Ste glich in ihrem weißen Spitzengewande einer Lilie und 
Harty's Herz ſchlug ſchneller, während er auf fie ſah. 

Traumverſunken ſtand er noch, als er plötzlich wahrnahm, 
daß Mrs. Paran und ihre junge Begleiterin ſich anſchickten, ſich 
zu entfernen. In wenigen Sekunden ſtand er an ihrer Seite, 
um ſich von ihnen zu verabſchteden und ſich die Erlaubnis aus⸗ 
zj1jqbitten, Miß Livingſton und ihrer Mutter am kommenden Tage 
ſeine Aufwartung machen zu dürfen. 

Bi; Ich weiß nicht, ob Sie meine Mutter ſehen werden“, ent⸗ 
gegnete Fauſta. „Sie empfängt während dieſes Sommers keine 
Beſuche. Da Sie aber mit Mrs. Paran befreundet find, mag 


5 fie zu Ihren Gunſten vieleicht einmal eine Ausnahme machen“. 


5 „Ich hoffe es!“ erwiderte Harry, trotzdem er es in Wirk⸗ 

lichkeit für ſehr zweifelhaft hielt, daß die Dame, wiſſend, wer er 
war, ſeinen Beſuch annehmen würde. 

Während er im hellen Mondſchein nach ſeinem Gaſthof zu⸗ 


kreuz des Ordens der bayeriſchen Krone. Der General-Adjutant 
Freyſchlag von Freyenſtein wurde in den erblichen Freiherrn⸗ 
ſtand erhoben. 

Der Papſt Leo XIII. hat an den Kaiſer Wilhelm ei- 
nen eigenhändigen Neujahrs⸗Gratulationsbrief gerichtet und dem⸗ 
ſelben eine Abſchrift der Rede beifügen laſſen, mit welcher er 
die Glückwünſche des Kardinals⸗Collegium's beantwortete. Gleich 
zeitig find ſolche Abſchriften auch den Nuntien zugeſandt, welche 
deren Inhalt den Regierungen mittheilen ſollen, bei denen ſie 
beglaubigt find. 

Während bisher die Ankunft des Fürſten Bismarck in 
Berlin in den erſten Tagen des Januar als unbedingt ſicher 
galt, iſt dieſelbe in den letzten Tagen wieder etwas fraglich 
geworden. Die parlamentariſche Lage im Reichstage dürfte den 
Ausſchlag geben. 

Seitens eines Patrioten iſt dem Kriegsminiſterium in 
Berlin eine Summe von 600 Mark zur Verfügung geſtellt, um 
folge am Tage des 86jährigen Dienſtjubiläums des Kaiſers unter 
12 aus dem vormaligen Kurfürſtenthum Heſſen gebürtige, 
bedürftige und würdige Invaliden zue Vertheilung zu bringen. 
Das Kriegsminiſterium hat dem bereits entſprochen. 

Der Kriegsmintiſter Brouſart von Schellendorf war 
in den letzten Tagen des Dezember nach Oſtpreußen gefahren, 
um im Heilsberger Kreiſe der Beerdigung eines Verwandten 
beizuwohnen. Auf dem Bahnhofe zu Braunsberg nahm der 
dortige Bürgermeiſter Gelegenheit, dem Miniſter die Bitte, der 
Stadt um eine Garniſon vorzutragen, erhielt aber die Antwort, 
daß dafür keine Ausſicht ſei, da alle neu zu bildenden Truppen ; 
körper an die Oſt⸗ und Weſtgrenze gelegt würden. Die neu zu 
bildenden vierten Bataillone ſollen aus Erſparnißrückſichten in 
ſolche Orte hauptſächlich gelegt werden, in denen ſich Vorkehrnn⸗ 
gen für Unterbringung von Truppen bereits befinden. 

Die zweite Leſung der Militärvorlage im Reichstage 
wird vorausſichtlich in den Tagen vom 10. bis 12. Januar 
ſtattfinden. Die definitive Entſcheidung hängt nach wie vor von 
den Beſchlüſſen der Ceutrumspartei ab. — Gegen den von der 
Commiſſion in erſter Leſung angenommenen Antrag auf Befrei⸗ 
ung der Theologen von der Militärpflicht wird aus Kreiſen der 
evangeliſchen Geiſtlichkeit Widerſpruch laut. Es wird eine Pe⸗ 
tition verbreitet, welche den Reichstag um Ablehnung des An⸗ 
trages bittet. 

Das Domkapitel in Breslau hat den Weihbiſchof Dr. 
Hermann Gleich, einen ſehr entſchiedenen Vertreter der kirch⸗ 
lichen Forderungen, zum Kapitelsvikar gewählt. 

Graf Guido Henckel von Donnersmarck auf Neudeck, 
Erb⸗Ober⸗Landmundſchenk von Schleſien und Mitglied des Staats⸗ 
rathes, iſt als erbliches Mitglied in das preußiſche Herrenhaus 
berufen worden. 

Eine große conſervatip⸗nationalliberale Verſammlung ſprach 
ſich am Donnerſtag Abend in Berlin für die neue Militär⸗ 
vorlage aus. Die zahlreich anweſenden Social demokraten ver- 
ſuchten wiederholte Ruheſtörungen, ſo daß die Verſammlung zeit⸗ 
weiſe vertagt werden mußte. Eine Anzahl Verhaftungen wurde 
durch die Polizei vorgenommen. In gleichem Sinne ſprachen ſich 
Verſammlungen in Leipzig und Poſen aus, außerdem liegen 
Kundgebungen aus Pirna Magdeburg, Bietigheim u. . w. vor. 

Die Gerüchte über eine Verwundung des deutſchen Militär⸗ 
bevollmächtigten von Villaume in Petersburg durch den Cza⸗ 
ren find nun entgiltig als beſeitigt zu betrachten. Auch 
die Nordd. Allg. Ztg. conſtatirt das weiderholt. Die Times“ 
bringt zu der Angelegenheit folgende Zeilen, deren Wahrheit 
übrigens noch in keiner Weiſe begründet iſt: „Die Gerüchte 
vom Tode des Oberſtlieutenant von Villaume gründen ſich auf 
eine ungeduldige Bewegung des Czaren während einer Audienz, 
als fi der deutſche Militärbevollmächtigte ſeiner Miſſion (näm⸗ 
lich Frankreich und Rußland einander zu entfremden) unterzie⸗ 
hen und den Kaiſer von der Idee, gemeinſame Sache unter Um⸗ 
ſtänden mit Frankreich machen zu wollen, zurückbringen wollte!“ 
— Die von einer mitteldeutſchen Zeitung gebrachte Nachricht, 
der ruſſiſche Botſchafter Graf Schuwalow in Berlin habe den 
Staatsſecretär Grafen Herbert Bismarck zum Duell fordern 
laſſen, klingt einfach komiſch. 

Der Reichstag eröffnet Dienſtag Nachmittag 2 Uhr feine 
Sitzungen wieder. Am ſelben Tage finden Fractionsfigungen 
der Centrumspartet und der Conſervativen ſtatt, in denen über 
die Militärvorlage verhandelt werden ſoll. 

Die Nachricht ſüddeutſcher Blätter von einer beabſichtig⸗ 
ten Aus dehnung des kleinen Belagerungszuſtandes auf heſſiſche 


und badiſche Gebiete wird angezweifelt. Es ſoll nichts in dieſer 


Beziehung in Ausſicht ſtehen. 

Ein recht günſtiges Zeugniß ſtellte der engliſche General⸗ 
conſul Abbot zu Tabris in Perſien der deutſchen Induſtrie aus 
In einem von demſelben kürzlich erſtatteten Berichte heißt es, daß 
dort deutſche Fabrikanten den Franzoſen ernſte Concurrenz in 
Seidenwaaren machen. 


rückwanderte, fragte er ſich, ob Dexter Bruce! wohl auch in News 
port wäre. Im Stillen hoffte er, daß dies nicht der Fall ſein 
würde. 

Am folgenden Nachmittag, kurz vor der Stunde, in welcher 
die Damen auszufahren pflegten, machte er feine Viſite. 

Das Haus, welches Mrs. Livingſton und ihre Tochter be⸗ 
wohnten, war klein und einfach im Vergleich zu den jüngſt er⸗ 
bauten, modernen Villen, welche es auf beiden Seiten flankirten; 
es machte abſolut keinen Anſpruch auf Großartigkeit. Das 
Stallgebäude, welches hinter dem Hauſe lag, war faſt eben ſo 
umfangreich, als dieſes ſelbſt. 

Eine Dienerin öffnete Harry und nahm ſeine Karte in 
Empfang. 

Er ſollte nicht lange zu warten haben, dennoch ſchienen ihm 
die Minuten endlos, bis die Zofe wieder eintrat und ihn bat, 
ihr zu folgen. 

. Er hätte ſich nie Rechenſchaft daräber ablegen können, weß⸗ 
halb ihn ein Gefühl von Grauen erfaßte, als er die Schwelle des 
Salons überſchritt. Wie ein eiſiger Froſt durchrieſelte es ihn. 

Mrs. Livingſton war wie bereits erwähnt, eine impoſante, 
ſtolze Erſcheinung. Selbſt in ihrem Trauergewande war ſie eine 
ſelten ſchöne Frau. Ihre Haltung war kalt und hochmüthig, 
dennoch reichte fie Harry mit einer gewiſſen Vertrautheit die 
Hand, indem ſie erklärte, daß Mrs. Paran ihr bereits von ihm 
erzählt habe. Während ſie ſprach, ſchaute ſie dem jungen Mann 
voll und forſchend in das Geſicht. 

Es lag etwas Tiefverſchleiertes in ihren dunklen Augen, ein 
unerklärbares Etwas, das ihn zu fragen ſchien, ob er als 
Freund oder als Feind in's Haus komme. ö 

\ (Fortſetzung folgt.) 
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Franzoſen beherrſcht. In Nord⸗Perſien haben jetzt die Elber⸗ 
felder Scheidenwaaren - Fabrikanten diejenigen von Lyon ver⸗ 
drängt. Auf demſelben Markte hat der deutſche Unternehmungs⸗ 
geiſt auch das Monopol, welches Oeſterreich bisher im Handel 
mit farbigen Kleidern beſaß, zerſtört. Die Oeſterreicher ſcheinen 
das ſchlechte Beiſpiel der Mancheſter Baumwollenwaaren⸗Fabrikan⸗ 
ten nachgeahmt und ihren orientaliſchen Kunden minderwerthige 
Waare geliefert zu haben. Mr. Abbot ſagt, daß die erfolgreiche 
Concurrenz der deutſchen Kleiderfabrikauten in Tabris der beſ⸗ 
ſeren Beſchaffenhett der Waaren gegenüber denjenigen Oeſterreich's 
zuzuſchreiben jet; die Qualität der öſterreichiſchen Waaren jet in 
den letzten Jahren allmählig immer ſchlechter geworden. 


Die liberale Partei (Regierungspartei) des ungariſchen 
Abgeordnetenhauſes ſtattete dem Miniſterpräſidenten von Tisza 
eine Neujahrs⸗Viſite ab. Auf die vom Grafen Zichy gehaltene 
Anſprache antwortete Tisza, die Regierung halte an ihren be⸗ 
kannten Erklärungen über die Auswärtige Politik feſt. Sie ſei 
beſtrebt, mit allen Mitteln den Frieden aufrecht zu erhalten, ſo 
lange die Lebensintereſſen und die Ehre der Monarchie und des 
ungariſchen Staates nicht gefährdet ſeien. Seit den bekannten 
Erklärungen des Grafen Kalnoky in den Delegationen jet nichts 
geſchehen, was den Hoffnungen auf Erhaltung des Friedens 
widerſpräche, im Gegentheile würden von den Monarchen, wie 
von den Regierungen Friedensabſichten bekundet. Die Erklärung 
des Miniſters wurde mit lebhaften Eljenrufen aufgenommen. 
Gegen den Redacteur Bachmann in Pilſen wurde wegen eines 
Vortrages über die Lage der Deutſchen in Böhmen, welchen der⸗ 
ſelbe in Stuttgart hielt, ein Hochverrathsproceß eingeleitet. 

König Humbert von Italien empfing Donnerſtag Abend 
die am römiſchen Hofe beglaubigten Botſchafter und Geſandten 
mit ihren Gemahlinnen zur Neujahrs⸗Gratulation. 

In verſchiedenen Provinzen Spaniens herrſcht unter den 
Arbeitern und der Landbevölkerung lebhafte Unzufriedenheit, eine 
Folge des geringen Verdienſtes. Die Regierung verfolgt die 


Bewegung mit großer Aufmerkſamkeit. 


Troß aller freundlichen Worte hat Lord Iddelsleigh, der 
engliſche Miniſter des Aus wärtigen, den bulgarischen Herren nicht 
den geringſten thatſächlichen Beiſtand verſprechen können. Die 
Deputation erſchien auch einigermaßen entmuthtgt. Am Freitag 
folgten die Herren der Einladung des Miniſters nach ſeinem 
Landſitze. Nach der Rückkehr nach London reiſten die Herren 
nach Paris weiter. 

Wie der Pol. Corr. aus Konſtantinopel gemeldet wird, 
war der türkiſche Botſchafter in Petersburg, Schakir Paſcha, der 
in der vorigen Woche nach Rußland reiſte, der Ueberbringer eines 
eigenhändigen Schreibens des Sultans an den Czar. 


Vrovinzial- Nachrichten. 


— Graudenz, 31. Dezbr. Ein freches Gaunerſtückchen 
vollführte dieſer Tage ein unbekannter junger Mann in Reh⸗ 
walde Der Gaſtwirth in Fürſtenau hatte ſeine Gaſtwirthſchaft 
verkauft und die Anzahlung von 2000 Thlr. bei dem katholi. 
ſchen Pfarrer in Rehwalde in Verwahrung gegeben. Von dieſem 
Umſtonde erhielt der junge Mann im Gaſthauſe durch die Frau 
jenes Gaſtwirthes ſelbſt, welche nach Schnaps kam und ſich mit 
ihm in ein Geſpräch einließ, Kenntniß, und hierauf baute er 
ſeinen Plan. Am andern Morgen ging er zum Amts vorſteher, 
gab ſich für einen Verwandten der Frau aus und meldete den Tod 
der Frau an, erhielt auch über die geſchehene Meldung eine Be⸗ 
einigung. Mit dieſem Papier begab er ſich zum Pfarrer nach 
Rehwalde, beftellte das Begräbniß und dreitägiges Läuten und 
erbat und erhielt 50 Mark zum Ankauf des Sarges. Der Tod⸗ 
tengräber grub das Grab und bat den Gaſtwirth, mit dem er 
am Sonntag beim Kirchgang zuſammentrof, die Koſten für das 
Grab ſeiner Frau zu bezahlen. Der Gaſtwirth war höchlichſt 
erſtaunt, ſagte dem Todtengräber, daß ſeine Frau wohl und 
munter zu Hauſe ſitze, und begab ſich darauf zu dem Pfarrer, 
wo er erfuhr, daß ſein „Verwandter“ das Begräbniß beſtellt habe. 
Von dem frechen Gauner fehlt bis jetzt jede Spur. 

— Neuenburg, 30. Dezbr. Eine überraſchende Feſt⸗ 
freude wurde zwei biefigen Wittwen zu Theil, deren Männer 
vor eintger Zeit an einer Krankheit ſtarben, deren Keim nach⸗ 
weislich aus dem letzten Kriege herrührte. Sie kamen mit 
ihren zahlreichen Kindern in große Bedrängniß und mußten 
ſchließlich die Armenpflege in Anſpruch nehmen. Da wandten 
ſie ſich in ihrer bitteren Noth an den Kaiſer und baten um Un⸗ 
terſtützung unter Darlegung der zwingenden Verhältniſſe. Der 
Katſer hat ihnen nun die erbetene Hülfe durch Anweiſung einer 
„ Penfion von monatlich 15 bezw. 19 Thalern ger 
währt. 

E Dt. Eylau, 30. Dezbr. Die bereits mehrfach erwähnte 
Prozeß⸗Sache der Stadtverordneten gegen einige Magiſtrats⸗Mit⸗ 
glieder wegen Abänderung der Fiſcherei. Contracte iſt nun end» 
lich ſo weit gediehen, daß die Einreichung der Klage geſchehen 
wird. Nach einem Schreiben des Herrn Regierungs-Präfidenten, 
welches in der geftcigen Stadtverordneten⸗Sizung zur Verleſung 
kam, hält die Regierung ben Prozeß nicht für ganz ausſichts los 
und es hat dieſelbe den Klägern als Rechtsbeiſtand den Rechts⸗ 
anwalt Dr. Gaupp aus Elbing zugewieſen. Auf den Ausgang 
des Prozeſſes darf man in der That ſehr geſpannt ſein. 

— Stuhm, 30. Dezbr. In Folge Einathmung von Kohlen 
oxydgas fanden auf der hieſigen Verpflegungsſtation in der Nacht 
zu heute zwei Handwerksburſchen ihren Tod. 


Jo c ales. 
Thorn, den 3. Januar 1887. 

— Nach dem Feſte. Die Sylveſternacht bat recht viel von ihrer 
lärmenden Luſtigkeit verloren. Die Erwartung, mit der man dem Po⸗ 
lueibericht nach Neujabr ſonſt entgenſab, ift ſeit Jabren immer mehr 
und mehr dem beruhigenden Gefühle der Sicherheit gewichen, welche 
uns das Vertrauen auf den Schutz des Geſetzes und deren Hüter ein⸗ 
flößt. Ohne ein bischen Toben und Schreien, in denen ſich auf Straßen 
und Plätzen die übermüthige Sylveſterſtimmung Luft machte, vollzog ſich 
allerdings bei uns auch diesmat der Abſchied des alten und der Antritt 
des neuen Jahres nicht, indeſſen ſorgten ſchon die grimmige Kälte und 
ein ſtarker, eiſiger Nordwind dafür, daß die Straßen ſich bald wieder 
leerten und die Schreier zur dampfenden Punſchbowle zurückkehrten. Der 
Gruß des neuen Jahres war raub und froſtig und eilig huſchten die 
Paſſanten am frühen Morgen an einander vorüber. Trotzdem hatten 
ſich alle Kirchen zum erſten Gottes dienſte des neuen Jabres mit Andäch ⸗ 
tigen gefüllt, und auch die auf dem neuſtädtiſchen Markte abgehaltene große 
Neujahrsparade der Garniſon, die diesmal zugleich der Feier des 80jäh⸗ 
rigen Militär⸗Jubiläums des oberſten Kriegsberrn, Sr. Majeſtät des 
Kaiſers, galt, hatte eine große Menge vo Zuſchauern aus der Civil, 
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bevölkerung angelockt. Mit der dabei erhofften Morgenmuſik war es 
aber nichts, die Kälte war zu groß, und die Inſtrumente der Muſiker 
verſagten den Dienſt. — Je mebr ſo die Menſchen auf den heimiſchen 
Heerd oder den gemüthlichen Stammtiſch im öffentlichen Locale ange⸗ 
wieſen waren, deſto mehr war diesmal der Neujahrsfefttag dazu geeignet, 
jene Luſt zu politiſiren zur Entfaltung zu bringen, denn an intereſſantem 
Stoff zur politiſchen Unterhaltung fehlte es ja nicht, und er 
iſt gründlich verarbeitet, worden. — Concerte fanden am 
Neujahrstage und am Sonntage Nachmittaas im Wierer Café in 
Mocker und am Sonntag Abends im Saale des Schützenhauſes ſtatt. 
Die erſteren wurden von der Kapelle des 61 Inf. Regts. ausgeführt 
und waren gut beſucht, das Publikum empfand es ſogar recht angenehm, 
daß der Concertſaal nicht ganz ſo, wie z. B. in den Weibnachtsfeiertagen, 
überfüllt war und der Beifall, der den einzelnen Nummern der Pro⸗ 

gramme gezollt wurde, war ein desbalb nicht weniger intenſiver und 
lebhafter. In dem Schützenhauſe concertirte am Sonntage im vollbe⸗ 
ſetztem Saale die Pionier⸗Kapelle. Dem Zuſpruch entſprach der Applaus, 
deſſen ſich die Leiſtungen der Kupelle zu erfreuen hatte. Wie ſchon 
oft an dieſer Stelle hervorgeboben, wurde auch geſtern die Beſchränkt⸗ 
beit des Raumes und der Mangel an Ventilation in dem Saale viel⸗ 
fach beklagt. 

— Perſonal veränderungen im höheren Lehrerfach. Gymna⸗ 
ſial-Oberlebrer Brungert zu Münſter an das Gymnaſium zu Inowraz⸗ 
law, Dr. Cybichowski zu Inowrazlaw an das Gymnaſium zu Münſter 
verſetzt. In gleicher Eigenſchaft verſetzt die ordentlichen Gymnaſiallehrer: 
Rittau zu Ninteln an das Gymnaſium zu Meſeritz, Kniepen zu Neuß 
an das Narien⸗Gymnaſium zu Pofen, Glombit zu Natel an das Gym⸗ 
naſium zu Schrimm, Dr. Herſtowski zu Kulm an das Gymnaſium zu 
Glückſtadt, Dr. Tomaszewski zu Kulm an das Gymnaſium zu Plön 
(mit dem Titel Oberlehrer), Sioda zu Deutſch⸗Krone an das Gymna⸗ 
ſium zu Celle, Moczynski zu Deutſch⸗ Krone an das Gymnaſium zu 
Meppen, Dr. Legowski zu Neuſtadt in Weſtpr. an das Gomnaſium zu 
Arnsberg, Dr. Danysz zu Meſeritz an das Gymnaſium zu Rinteln; 
als ordentliche Lebrer angeſtellt; an den Gymnaſien: zu Bromberg der 
Hilfslehrer Jäbnike, zu Liſſa der Hilfslebrer Rasmus, zu Nakel der 
Hülfslebrer Glombit (dann verſetzt nach Schrimm), zu ORromo der 
Hilfslebrer Feldmann vom Gymnaſium zu Trier, am Friedrich ⸗ Wil- 
belms⸗Gymnaſium zu Poſen der Hilfslebrer Dr. Zernecke, am Marien⸗ 
Gymnaſium zu Poſen der Hilfslehrer Ratſch; in gleicher Eigenſchaft 
verſetzt der techniſche Lehrer Sklarzik vom Gymnaſium zu Kulm an 
das jenige zu Kösfeld: als techniſche Lehrer angeftellt: am Gymnaſium 
zu Natel der Lebrer Kluge, am Gymnaſium zu Schneidemühl der Lebrer 
Lutterloh; als ordentlicher Lehrer angeſtellt zu Bromberg der Gymna⸗ 
fial = Hilfslehrer Dr. Brülcke; als techniſcher Lehrer angeſtellt am Pro⸗ 
gymnaſtum zu Kempen der Lebrer Rudolph. In gleicher Eigenſchaft 
verſetzt die ordentlichen Seminarlebrer: Volkmann zu Hilchenbach an 
das Schullehrer Seminar zu Koſchmin, Ritter zu Koſchmin an das 
Schullehrer = Seminar zu Bromberg, Menge zu Vromderg als Kreis⸗ 
ſchulinſpector nach Tuchel. In den Rubeftand find getreten der ordent⸗ 
liche Gymnaſiallehrer Krämer am Friedrich « Wilhelms - Gymnaſium zu 
Polen; auf eigenen Antrag ausgeſchieden der ordentliche Lehrer Dr. 
Graupner am Gymnaſium zu Schrimm. 

— Der Handwerker = Werein nimmt, worauf wir nochmals aufs 
merkſam machen, ſeine regelmäßigen Verſammlungen in dieſem Jahre am 
Donnerſtage, den 6. er., im Schumann'ſchen Saale wieder auf, und 
wird der Herr Bürgermeiſter Bender an dieſem Abende den Vortrag 


über „einen Kirchenſtreit in Thorn zur Zeit der Huſſitenkriege“ halten. 

— Liederkranz. Wie alle Vergnügungen dieſes Vereins, ſo ver⸗ 
lief auch das Sylveſtervergnügen in der That recht würdig. Daſſelbe 
begann mit der Aufführung dreier kerniger und anſprechender Lieder 
von den geſammten activen Mitgliedern, woran ſich das G-dur Trio 
von Beethoven ſchloß, das, obwohl mit einer ſeltenen Präcifion executirt, 
ſich nach unſerer Meinung doch etwas zu weit ausdehnte. Ein reicher 
Applaus belobnte die betreffenden Herren für ibre vorzüglichen Leiſtun⸗ 
gen. Hierauf folgte die Auffübrung des rübrend luſtigen Trauer⸗ und 
Schauerſpiels: „Des Gaugrafen Kurt und Dyrenfurt einzige Liebe“, wel⸗ 
ches od ſeiner Originalität und draſtiſchen Komik ungebeure Heiterkeit 


und reichen Beifall bervorrief. Nach einer ſolchen Anſtrengung ſchien Societät mit 900 M. Das Feuer iſt in der Wohnung der unverehelichten 
es wobl geboten eine stündige Pauſe eintreten zu laſſen und nach 


dieſer folgte die von dem Vorſtande mit Geſchick arrangirte Verlooſung 


der ſcherzhafteſten Sachen, zu der Jeder ſein Scherflein beigetragen. 
Daß es an Ueberraſchungen aller Art, die zu den heiterſten Epiſoden kaſtens des Photographen Schneider zertrümmert. 
fübrten, nicht feblte, braucht nicht erſt erwähnt zu werden. Inzwiſchen 
verkündete die Mitternachtsglocke die zwölfte Stunde, worauf das Neujahr ! 


Soeben erschien: 


Alphabet. 
Verzeichniss 


der Einwohner der 


Stadt Thorn 


(nebst Vorstädten) 
und der Gutsbesitzern 


des Kreises Thorn 


Weihnachls⸗Saiſon 


Decken, Kiffen, Läufer ꝛc. in Plüſch, Atlas, Fries 


und Canavas, Rüſchen und Corſetts, 
ſowie andere Sachen empfiehlt zum Selbſtkoſteupreis 


bis 


bineingerüdt. In der Nogat ſteht es noch auf der ganzen Strecke. 
Waſſerſtand 4,12 Meter. Aus Kurzebrack wird telegraphiſch ſtärkeres 
Grund⸗ und Schlammeistreiben bei 1,73 Meter, aus Kulm mäßiger 
Eisgang bei 0,70 Meter gemeldet. 

7 Heutiger Waſſerſtand am Windepegl bier 0,36 Meter. Das Waſſer 
iſt ſehr ſtark gefallen. Es gebt immer noch ſehr viel Grundeis auf der 
Weichſel. 

— Gefunden wurde im Ratbskeller ein Schlüſſeltäſchchen mit 
Schlüſſeln und zugelaufen it Bromberger Vorſtadt No. 14 ein grau und 
ſchwarz geflecktes Hündchen. 

— Verloren wurde auf dem Wege vom Wagenhaus Nr. 4 nach 
dem Fort 3 eine ungeladene Granate. 

— Verhaftet ſind in den letzten Tagen nach dem 31. v. Mts. 
10 Perſonen. 


Letzte Nachrichten. 


Der König und die Königin von Italien empfingen am Neu⸗ 
jahrstage im Duirtnal die Spitzen aller Behörden zur Neufahrs⸗ 
Gratulation. Officteke Ansprachen wurden nicht gehalten. 

Der Peſter Lloyd hatte die Mittheilung gebracht, der Czar 
befürchte eine Palaſtrevolution und ſei deshalb ungemein aufge⸗ 
voll und ganz zuzuſtimmen. regt. Das Petersburger Journal erklärt das Alles für ſchänd⸗ 

Des hohen Reichstages gehorſamſte pp: liche Lügen. 

— Collecte. Der Herr Oberpräſident der Provinz Weſtpreußen 
bat durch Erlaß vom 8. d. Mts. auch für das Jabr 1887 die Abbal⸗ Fonds⸗ und Producten-Börſe. 
tung einer Hauscollecte in den Kreiſen Culm, Thorn, Stuhm, Löbau, 
Strasburg, Sraudenz, Roſenberg und in dem Kreistbeile Marienwerder Oetreidebörſe A 1 — 50 . vr. Tonne von 1000 Kiloge 
rechts der Weichſel zum Beſten des Krankenhauſes der Barmherzigkeit f 151162 Ax bez. Regul rungspreis 126Pfb. bunt lieferbar 152 Ar. 


zu Königsberg genehmigt. oggen loco unverändert, pr. Tonne von 1000 Kilogr. 8 1128 pr 


! R 
— Märſche der Remonte⸗Commandos. Das mit der Militär⸗ e iprgtee | h „ 120pfb. lieferbar inländ. 112 4 


bebörde vereinbarte Verfahren, wonach die Remonte⸗Ankaufs⸗Commiſſio⸗ Spiritus pr., 10 000 % Fre loco 36 Ar Gb. 
nen von nothwendig werdenden Abänderungen der urſprünglich feſtge⸗ 
ſtellten Marſchroute den Regierungs- Präſidenten u. ſ. w. telegraphiſch Amtlicher Börſenbericht. Königsberg, 30. Dezember. 

Kenntniß geben ſollen, hat ſich inſofern nicht bewährt, als es nach den Spiritus (pro 100 Liter 4 100 pCt. Tralles und in Poſten von 
in den einzelnen Bezirken gemachten Erfahrungen nicht möglich geweſen mindeſtens 5000 Liter ohne Faß loco 37 Ar bez. Termine nicht 
ift, auf Grund dieſer telegraphiſchen Mittbeilungen die danach erforder⸗ gehandelt. 
lichen Abänderungen der urſprünglich feſtgeſetzten Marſchroute im lau⸗ 
fenden Geſchäftsgange zur Kenntniß der Betbeiligten zu bringen. Der 
Kriegsminiſter hat ſich daher, dem Vorſchlage des Miniſters des Innern 


mit einer trefflichen Anſprache begrüßt wurde und nun ertönte ein don⸗ 
nerndes „Proſit Neujahr!“ von den Anweſenden. Ein Tänzchen, das 
den großen Theil der Geſellſchaft bis zum frühen Morgen zuſammen⸗ 
bielt, beſchloß die Feier, nach vorheriger Einnahme eines Schälchens 
guten Kaffees. 

— Petition an den Reichstag. Auch bier in unſerem Kreiſe 


wird bezüglich der Regierungsvorlage wegen Vermehrung der Wehrkraft 
des deutſchen Reiches eine Adreſſe an den Reichstag vorbereitet, welche 
folgenden Wortlaut hat: 

„Hober Reichstag! 

Von der Oſtmark des Deutſchen Reiches aus und inmitten 
einer Bevölkerung, welche ſich gewohnheitsmäßig in einem natio⸗ 
nalen oder politiſchen Gegenſatz zur königl. Staats = Regierung 
ſtellt, halten die unterzeichneten Einwohner der Stadt und Um⸗ 
gegend Thorn für eine patriotiſche Pflicht, es öffentlich auszu⸗ 
ſprechen, daß nur die unveränderte Annahme der von der Staats⸗ 
Regierung beſchloſſenen Mililtär » Vorlage dem Vaterlande zum 
Heile und Segen gereichen kann, und jeder Verſuch dieſelbe abzu⸗ 
ſchwächen oder einzuſchränken eine ernſte Gefahr für das deutſche 
Volk in ſich ſchließt. 

Wir bitten daher den hohen Reichstag, hochgeneigteſt der For⸗ 
derung der Regierung bezüglich der Verſtärkung der Wehrkraft 


Telegraphiſche Schlußcvurſe. 
Berlin, den 3 Januar. 


entſprechend, bereit erklärt, Anordnung zu treffen, daß die ſeitens der em 113 * 13% 
Kemonte-Antaufs-Commiffionen zu machenden telegraphiſchen Mittbei⸗ den e Si 9102 1 8 RB 
lungen fortan an die betreffenden Landrätbe und in beſonders ſchleunigen Rufſiſche sproc. Anleihe v. 1877 99 98—75 
Fällen direct an die betbeiligten Ortsbebörden gerichtet werden. Von Polniſche Pfandbriefe 5proc- 2 60—20 58-90 
der Mittbeilung kleiner Aenderungen in der Mannſchaftsſtärte wird dabei ES . 59-90 | 55—20 
Abſtand genommen werden, da aus dem Umſtande, daß einige Dann | ander . Ade. nu Da 
ſchaften mehr oder weniger, als angemeldet worden, unterzubringen ſind, eſterreichiſche Bankno en. ee 
Schwierigkeiten für die zu bequartierenden Gemeinden nicht entſtehen Weizen gelber: April⸗N ae: 172 163—75 
dürften. Per De 13-50 | 171, 
beo in = RIEF 
— Pferde⸗ und Rindvieh⸗ Verſicherung. Nach der von der Roggen loeo > 20 . f 11 1 in 8 
weſtpreußiſchen Provinzial⸗Verwaltung getroffenen Feſtſetzung kann für April⸗Mai e 135 131—50 
das Etatsjahr 1887/68 von der Erhebung einer Pferde- und Rindvieb⸗ Mai⸗Juni 135 —50 | 134—25 
Verſicherungs = Abgabe Abſtand genommen werden, da die vorhandenen Rüböl: Ae a . 184—50 
Beſtände vorausſichtlich für das nächſte Etatsjahr zur Beftreitung der Mai⸗Jun 2 
75 l ai⸗Juni 4 46—70 | 46-70 
zu zahlenden Entſchädigungen noch ausreichen werden. Es wird daber Spiritus: loco : 2 37—30 | 37-10 
eine Aufnahme des vorhandenen Pferde⸗ und Rindviebbeſtandes, nach April⸗Mai Bang 83—80 | 37-70 
weichem die Abgabe zu entrichten iſt, auch für das nächſte Etatsjabr 3 Sant Juli Ve a 
K uli⸗Auguſt . 40—30 | 39—90 
nicht erfolgen. | 
? Die goldene Hochzeit des Kaufmann J. Lewinſobn'ſchen Ebe⸗ M 
0 l eteorologi 
paares wurde am 2. Januar nur im engſten Familienkreiſe gefeiert. | Th . 1 ee er 
Erſchienen zur Gratulation waren die Repräſentanten und der Rabbiner | Darm» Wimörich⸗ 
der Synagogen = Gemeinde, Herr Dr. Oppenheim. Tag. | St. ter 00 tung und Bemerkung 
— Feuer Am 1. d. Mts. Nachmittags 5¼ Uhr brannten das — __ | Gtärfe. 
unter einem Dache ſtehende Wohnhaus und Stallgebäude des Käthners 35 aD 3 3 E 10 
Michael Sitorsti zu Simon biefigen Kreiſes, dis auf die Umfaſſungs⸗ F 
’ 


— 20 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 3. Januar 0,36 Meter. 


Marianna Volborski durch Fahrläſſigkeit der Letzteren entſtanden. Oſtpreußiſche Provinzial Obligationen. V. Ausgabe. 
? Unfug. In der Sylveſternacht wurde in dem wilden Trubel der Die nachſte Ztehung 12 — 10 pie ſtatt. Gegen den Seuche 
Neujahrövergnügungen in der Breitenſtraße die Scheibe des Schau: verluſt von ca. 3 pCt. bei der Auslooſung überntmmt das 
5 Es ist bereits das Bankbaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche 
dritte Mal, daß an dieſem Schaukaſten ſolch grober Unfug verübt wurde Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 8 Pf. pro 
— Von der Weichſel. Das Eis iſt bei Pickel in den Canal 100 Mark. 
. 305 


Eine Wohnung Culmerſtr 


von 3 Zimmern nebſt Zubehör vom iſt die Belletage an ruhige Miether 
1. April, und 1 Laden nebſt Woh⸗ vom 1, April ab zu Pe f 


nung vermtethet ſofort A. Preuß. 


F. Stephan. äderfir. 257 if eine herrſch. Wohn. 


Eine herrſchaftliche inter 1, Etoge v. fof. reſp. 1. April 
"= Wohnun v. Auf Wunſch Pierdeft. u. Burſchenſtub. 
12 8 u Brückenſtraße 17 
im 1. Stock meines Hautes, Bromber- d. I. Etage, beit. aus 5 Zimm. nebſt 


ger-Vorſtadt, Schulſtraße 114, iſt zu Zub, auf Wunſch auch Pferdeſt. vom 
vermiethen. 6. Soppart, 4 April zu vermiethen 


mauern nieder. Verſichert waren dieſelben in der Weſtpreuß. Feuer⸗ 


Von der 


gebliebene Artikel: 


5. Januar 


pi MM. Hoe Gerechteſtr. 95. ine ohnun u vermiethen. 
Kalender pro 1887. Vis-d-xis lichen, in großes möbl. Vorderzimmer, EJ. Autenrioh Godperaitnane 229 
Carton. 1,50. = auch Burſchengel., zu vermiethen. [Eine Mittelmopnung von jofort od. 
Walter Lambeck, Schmerzloſe ER Eine Dame wird als 3 — Baäckerſtr. 255. 1. April zu vermiethen. 
Buchhandlung. Zahnoper ationen, Mitbewohnerin Laden BE Weite Straße 71. 
B REGEN 2Z- ae ne und Plomben. geſucht. Gerechte Straße 110, und ag ift vom 1. Januar mu Won für 0 Zimm. 
Ein anſtänd. Fräulein, Nee 9 |, Der der von Gern Caro de. ue f. Schal, Sana 214 5 Backermeiter Lowinsohn. 


welches bereits längere Zeit in Ge⸗ 
ſchäften thätig war, ſucht Stellung als 


erin od. als Stü 
Derkauf Näheres durch aer 


„„ Makowski, 
Vermitl.⸗Comtoir 


Haben, 


jed er Art Hotel verkäuflich. 


in unübertroffen beſter Qua⸗ 
lität zu billigen Preiſen bei 


D. Braunstein, 
Breiteſtraße 456 


RNReßpoſitorinm 


eintreten in die 
Handlung von 


Gerechte Straße 110. 


DEE” Grohe ſeſt Enten BE 
empfiehlt 
J. Schultz, Gardiewska Nachfolger. 


4 fette Schweine 


Reben im Vietoria-Hotel ;. Verkauf. 


1 br. Wallach 


4 Boll, flotter Gänger, im Vietoria⸗ 


1.01" Fünger Dann anflänbiger Eltern 
Lehrling 


Eiſenwaaren⸗ 


Georg Herbst 
in Culmſee. 


nebſt Tombauk zu verkaufen. 1 Heine Famtlienwohnung zu verm. 


Bäckerſtraße 167, 1 Treppe. 


. —ĩ—— I oe Herripartiihe Wohnung mit 
Eine anſtändige Wohnung, 1 Balkon AR in meinem Haufe, 
2. Etage, iſt vom 1. April zu verm. Breiten und Schülerſtraßen⸗Ecke vom 
Zu erfr. 1 Treppe hoch bei 1. April oder Jult zu vermtethen. 

A. Schatz, Schülerſtr. . S. Schleſinger. 
ine Wohnung, 2 Zimmer u. Kü chülerſtr. 429, zweite Etage, 
E 13. Jay er © eine Wohnung von 5 Zimmern, 


A. Glückmann-Kaliski. 1 M. 8.01 J 5. Brüdenfr 1, Il. Kuche mit Wafferleitung und Ausguß, 


Mittel- u. eine größere Wohnung berrſchaſtliche Kloſett, Bodenkammer v. 1. April zu 


roße Wohnungen vermiethen. 
au v. Bromb. Vorſt. W. Pastor. G find in meinem nen erbauten ®. Scheda, 
Altſt. Markt 429. 


Eine anſtändige Wohnung, | Haufe, Culmerſtr. 340/41 zu vermiethen. 

II. Etage, iſt vom 1. April zu ver- J ·ĩ˙ũ Ein ca Ijähr. 

miethen bei „J errſchaftliche Wohnungen, 2. u. 3 Affeupintſcher ⸗ Bund TE 

Moritz Fabian, Etage v. 1. April zu vermiethen zu kaufen geſucht. Off. mit Preisan⸗ 
Baderſtr 59/0. Gerechteſtr. 128 1 Treppe zu erfragen. gabe sub. A. D. 87 in der Exped. 

Gum, bequeme herrſch. Wohn. m De 3. Etage, Johannis⸗Straße 10, ehrere große Vorderſimmer, auch 


Laden, 
(Breiteſtraße 454), 


nebſt hellem geräumigen Arbeitszimmer 
und Wohnung, iſt vom 1. April 1887 
ab zu vermiethen. 


Balkon zu verm. Bankſtr. 469. beſtehend aus 5 Zimmern und möblirt, zu vermieten 
Cine Keller Wohnung, bisher Vor- Zubehör iſt für 750 Mark ſofort zu Brückenſtratze 18 O. Schilke. 
Aus kunft ertheilt Herr (Ci merſtr. 345 iſt vom 1. Apr 


koſt⸗Handlung, iſt vom 1. April E 


11887 zu verm. C. Neuber, Baderſtr. 58. 


Gr. Gerberſtr. 287. eine gr. Wohnung zu vermiethen. 
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Ordentliche Sitzung 
der Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung 
Mittwoch, den 5. Januar 1887, 
Nachmittag 3 Uhr. 
Tagesordnung: 

1. Einführung und Inpflichtnahme 
der neu reſp. wiedergewählten Mitglie⸗ 
der der Verſammlung und zwar der 
Herren Uebrick, Kolinski, Kriwes, Ger⸗ 
bis, Fehlauer, Dauben, Gieldzinskki, 
Dorau, Kolleng, Warda, C. Adolph 
jun. und Nathan Hirſchfeld. 2. Wahl 
des Vorſtandes und Conſtituirung der 


Verſammlung. 3. Wahl der Ausſchüſſe. 


4. Antrag, die bisher üblich geweſenen 
rohen, unbehobelten, engen und flachen 
Kaſtenſärge für die Leichen der Stadt⸗ 
armen vom I. April 1887 ab nicht 
mehr zu verwenden, ſondern gehobelte 
und ſchwarz geſtrichene Särge mit 
hohen Deckeln anzuſchaffen, — ſowie 
dem Tiſchlermeiſter Herrn Körner die 
Lieferung vom ¼ 1887 ab auf 3 
Jahre und zwar zum Preiſe pro Sarg 
für Kinder bis zum 14. Lebensjahre 
für 1,50 Mk. pro Sarg, für Erwach⸗ 
ſene vom 14. Lebensjahre ab für 5,75 
Mk. zu übertragen. 5. Antrag auf 
Genehmigung der Etatsüberſchreitung 
von 131 Mk. 49 Pf. bei Titel IV. 
des Waiſenhausetats (zu Bauten und 
Reparaturen). 6. Betr. die erfolgte 
Wahl der Lehrerin Frl. Zimmermann 
zur Lehrerin an der Bürgermädchen⸗ 
ſchule und der Lehrerin Frl. Louiſe 
(Eliſe) Lau zur Lehrerin an der Schule 
auf der Bromberger⸗Vorſtadt. 7. An⸗ 
trag auf Genehmigung der Etatsüber⸗ 
ſchreiiung von 186 Mk. 20 Pf. bei 
Tite! V. Poſ. 1 des Etats der Brom⸗ 
bergervorſtadtſchule (bauliche Unter⸗ 
haltung). 8. Betriebsbericht der Gas⸗ 
anſtalt pro October 1886. 9. Antrag 
auf Genehmigung zur Verpachtung der 
Fiſcherei⸗ und Eisnutzung in dem tod⸗ 
ten Weichſelarm und den anliegenden 
Waſſerlöchern an die Herren Gebrüder 
Engel für den gebotenen jährlichen 
Pachtzins von 80 M. auf 3 Jahre 
vom ½ 1887 bis dahin 1890; 10. An⸗ 
trag auf Genehmigung zur Aufſtellung 
von 3 Petroleumlaternen an den 
Kirchhofweg auf der Culmer⸗Vorſtadt. 
11. Desgl einer Pet roleumlaterne auf 
der Jacobs⸗Vorſtadt in der Weinberg⸗ 
ſtraße gegenüber dem Schulſteig und 
dem Brunnen. 12. Antrag auf Ge⸗ 
nehmigung zur Anſchaffung und Auf- 
ſtellung von Druckregelern bei den 
ſchon vorhandenen Gaskraftmaſchinen 
wo es nöthig it, auf Koſten der Gas⸗ 
anſtalt. Die Koſten betragen je nach 
der Größe des Motors zwiſchen 30 bis 
50 Mark. 13. Betr. Weiterverpach⸗ 
des Stück Landes (ca ½% Morgen) am 
Conduct für den bisherigen Preis von 
6 Mk. jährlich an den Conductwärter 
Auguſt Ott. 14. Mitthetlung, daß 
zur anderweiten Verpachtung der vier 
ſtädtiſchen Chauſſeen für das Etats⸗ 
jahr 1. April 1887088 ein Licitattons⸗ 
termin auf Freitag den 14 Januar 
1887 Vorm. 11 Uhr anberaumt iſt 
und dieſer Verpachtung die bereits 
früher genehmigten und kürzlich ev 
weiterten Bedingungen zu Grunde ge⸗ 
legt ſind. 15. Antrag auf Genehmi⸗ 
gung zur Vergebung ſämmtlicher Ve⸗ 
kanntmachungen der ſtädtiſchen und Po⸗ 
ltzet⸗Verwaltung für das Etatsjahr 
1887088 an die Thorner⸗ und Thorner⸗ 
Oſtdeutſche Zeitung für eine Entſchädi⸗ 
gung von je 300 Mk. 16. Betr. Ab⸗ 
ſchluß des Vertrages mit dem Reichs⸗ 
militärfiscus wegen Ankaufs des alten 
Stadtgrabenterrains zwiſchen dem 
inneren Culmer⸗ und dem ehem. Alt⸗ 
ſtädtiſchen Thore, ſowie des Grund⸗ 
und Bodens der alten Stadtmauer 
auf dieſer Strecke und des angrenzen⸗ 
den Zwingers incl. der daſelbſt vor⸗ 
handenen im Tractus der alten Stadt⸗ 
mauer ſtehenden Thürme. Magiſtrat 
beantragt, ihn zum Abſchluß des Ver⸗ 
trages nach Maßgabe des überſandten 
Vertragsentwurfs zu ermächtigen, ohne 


weitere Rückfrage bet der Stadtv.⸗Verſ. 


17. Antrag, ſich mit der von dem Be⸗ 
zirksausſchuß feſtgeſetzten Entſchädigung 
von 828 Mk. 48 Pf. reſp. einer 37 
Jahre lang zu gewährenden Rente von 
49 Mk. 70 Pf pro anno für die Be⸗ 
ſchränkung des Eigenthumsrechts an 
dem der Stadtgemeinde Thorn gehöri⸗ 
gen, in den 1. Rayon des Forts I 


der Feſtung Thorn Hineingezogenen | 


Grundstück (Chauſſeegelderheberſtelle) 
zufrieden zu erklären und von einer 
wetteren Verfolgung des urſprünglich 
geltend gemachten Anſpruchs im Rechts⸗ 
wege Abſtand zu nehmen. 
Thorn, den 3. Januar 1887. 

Der Vorſitzende der Stadtverordneten ⸗ 

Versammlung gez. Boethke, 
E ˙ V 


Heute Nacht um 12%, Uhr rief der Tod unsern 
theuren, unvergesslichen Bruder, Schwager, Onkel und 
Grossonkel, 5 


Dr. Rudolph Brohm 


in seinem 80. Lebensjahre nach kurzem aber schwerem 


Kampfe zu einem besseren Leben ab. 
Thorn, den 1. Januar 1887. 


Die Hinterbliebenen. 


— — 
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Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs an 
Druckſachen für die Comunal⸗ und 
Poltzeiverwaltung einſchließlich der 
ſtädtiſchen Schulen ſoll für das Etats⸗ 
jahr, 1. April 188788 im Submiſ⸗ 
fionswege an den Mindeſtfordernden 
übertragen werden. 

Hierzu haben wir einen Termin auf 


Mittwoch, 5. Jan. 1887 


Vormtttags 11 Uhr 

im Bureau I anberaumt, bis wohin 
verſiegelte Offerten mit der Auffchrift 
„Submiſſion auf Pruckſachen für den 
Magiſtrat dec Stadt Chor n“ einzu⸗ 
reichen ſind. 

Die Bedingungen liegen in dem 
genannten Burrau zur Einſicht aus. 

Thorn, den 13. December 1886. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Fiſccherei⸗ 
Nutzung in dem Weichſelſtrom — 
und zwar bis zur Mitte deſſelben — 
längs des Dorfes Schmolln auf drei 
Jahre vom 1. April 1887 bis dahin 
1890 haben wir einen Licitationster⸗ 
min auf 


Dienſtag, 8. Februar 1887 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch ein ⸗ 
geladen werden. 
Die Bedingungen liegen in dem ge⸗ 
nannten Bureau zur Einſicht aus. 
Thorn den 9. Dezember 1886. 


Der Magiftrat. 


e 


Holzverkaufs⸗ Termin 
in der Mühle zu 


Barbarken. 
Am Wittwoch, 12. Jan. fut. 


ſollen die in unſerem Forſtrevier Bars 
barten und zwar bei Olleck eingeſchla⸗ 
genen Strauchhaufen, ſowie Rund⸗ 
knüppel zum Verkauf geſtellt werden. 
Der Termin beginnt um 11 Uhr 
Vormittag. 
Thorn den 27. Dezember 1886. 


Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 

Zur anderweiten Verpachtung des 
Zwingers am Gerechten⸗Thore, welchen 
zur Zeit der Brunnenmeiſter Herr 
Johann Schulz in Pacht hat, auf 
die Zett vom 1. April 1887 bis da⸗ 
hin 1890 haben wir auf 


Dienſtag, 4. Jan. 1887 
Vormittags 11 Uhr 

in unſerem Bureau ! (Rathhaus eine 
Treppe) einen Licitations⸗Termin an⸗ 
beraumt, zu welchem Pachtbewerber 
mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß jeder Bieter vor dem Termine 
eine Bietungscaution von 15 Mk. bei 
unſerer Kämmerei⸗Kaſſe zu hinterlegen 
hat, ſowie, daß die Bedingungen in 
unſerem Bureau ! zur Einſicht aus⸗ 
liegen. 

Thorn, 17. Dezember 1886. 


— Der Magiſtrat. 
Fröbelſcher Kindergarten 


beginnt Freitag, 7. Jauuar er. 
Anmeldungen nehme Donnerſtag den 
6. d. Mts. von 10 bis 1 Uhr Vorm. 
und 2 bis 3 Uhr Nachm. in meiner 
Wohnung, Coppernikusſtraße 172/, Il. 
entgegen. x 

Franziska Günther. 


Am 5. Jan. 87 beginnen neue Curſe 
für deutſche u. dopp. ital. Buchführun⸗ 
gen, Correſpond., kaufm. Rechnen u. in 
den Comtoirwiſſenſchaften. Ausbildung 
zur Selbſtthätigteit. 

Hugo Baranowski, Tuchmacherſtr. 174 II. 
in leichter, zweiligger Schlitten zu 
kauf Th. Taube. 


verkaufen. 


Die Beerdigung findet Dienstag, den 4. Januar, 
½3 Uhr vom Trauerhause, Bankstrasse aus, statt. 


Sekanntmachung. | 


175. Königl. Preuss. Klassen - Lotterie 
EEE ccc a BEAT BET REES 
Du u. Schlusszichung 21. Januar — 7. Febr. 87. | 
Erster 


Haupttreffer & 1 0 5 0 0 1 Mark 


65000 Gew. mit 22,157,180 Mk. 


Ganze Loose 200 M., Halbe 100 M., Viertel 50 M., Achtel 25 M., 
Antheile ½ 40 M., "ıo 20 M., Ya 10 M., ½ 5½ M., m. amtl. 
Liste franco. Cölner, Uimer u. Marienb. Loose ä 3 M., ½ 


L. 1,70 M., / L. 1 M., Pto. u. L. 30 Pf. empfiehlt 


J. Tus e, 


Bank- 
Geschäft 


Nachmittag Friedrichstr. 79 


Berlin W, im Faberhause. 


e Be) ge mern 0 Teuer z 2 
Bekanntmachung. S 


& 
N iermit geſtatte mir die ergebene Anzeige, daß ich mei 
wee eee er. K seit 30 br 2 gebene Anzeige, daß ich mein hierſelbſt 
werde ich vor meinem Geſchäftslokale 5 Manufakturwaaren⸗ und 
K 
& 
* 


im Auftrage des Kaufmanns Herrn Coufec tion 8. Gei ch af N 


Max Meyer in Briefen B./Pr. 
80 Tonnen Dominialgerſte & mit heutigem Tage an meine beiden Söhne Adolf und Isidor 
a 1000 Kilo, übergebe. Indem ich hierdurch für das mir geſchenkte Wohlwollen 
welche zur Zeit auf dem Speicher des K beſtens danke, bitte ich, daſſelbe auf meine Söhne gütigft übertragen 
Auftraggebers hierſelbſt lagern; waggon⸗ 
fret hier öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen baare Zahlung verſteigern. 
Vorherige oder gleichzeilige Beſich⸗ 
tigung der Gerſte iſt geſtattet. 
Briefen W. Pr. 28. Decbr. 1886. 
Der Gerichtsvollzieher 


Sellke. 


zu wollen. 
7 Hochachtungsvoll 


M. S. Leiser. 


Unter Bezugnahme obiger Anzeige, werden wir die Firma in 


unveränderter Weile 


XX XXXX 


Bekanntmachung. fortführen und bemüht bleiben, unſere werthe Kundſchaft in ſtreng 


Diejenigen Quarttergeder, welche 2 reeller Weiſe wie bisher zu bedienen. 
noch Entſchädigung für die im vergan. Hochachtungsvoll 
genen Sommer gehaltene Ae X Thorn im Jauuar 1887. 
rung zu fordern haben, werden hier⸗ 
mit aufgefordert, die 9 DR 2 Adolf Leiser. 
am 4., 5. un d. ts. 
5 Vormittag N Isidor Leiser. 
im Einquartierungs-Bureau einzureichen. & 5 
Tan den been DSS c C c ο 
are allerle nd 
a — Puddings 
Seit 10 Jahren beſtens bewährt Milchspeisen 
Oberſtabsarzt und Phyſikus. Fruchtgelées 


Eingetragene Schutzmarke. 


Gehör - Oel Für Kinder u. Kranke mit Milch gekocht ſpeciell geeignet; 


Sandtorten etc. 


Dr. 6. Schmidt’s 


heilt ſchnell und gründlich temporäre erhöht die Verdaulichkeit der Milch. Auch zur Verdickun 
Taubheit, Ohrenfluß, Ohrenſtechen, von Suppen, Cacao ete. vortrefflich. Monden iſt ein entölte 
jelbf in den älteien u. hartnakigſten Matsprooucı. Fabr. Brown & Polson, f. engl. Hofl., London n. Berlin C. 
üllen — Das laſtige Ohrenſauſen In Thorn bei L. Dammann & Kordes à 60 P.. pr engl. Pfd. 
jowie leichte Schwerhörigkeit ſofortf —- —. — ———— ͤH— 
befeitigt, wie tauſende Original-Atteſle — 
deweiſen. — Peeis per Flaſche mit 
Gebrauchsanweiſung 3 Mk. 50 Pf. 
Zu haben in den renommirteſten 
Apotheken. In C. Haubuers Engel- 
Apotheke, Wien 1. In Halle a/2. 
bei Apoth. Marquardt, Löwen-Apo- 
theke In Polen Apoth. Radlauers 
Rothe Apotheke. 


—— — — re 


Rechnungen, 


„ nn 8 


—— — 1 — — 5 — —— 5 1 


9 Hiermit erlaube ich mir ergevenſt anzuzeigen, dab die von meinem 
Manne, dem Schloſſermetſter Macziejewski, bisher betriebene 


Schloſſerei 


mit dem heuttgen Tage in Bentz des Herrn 


“© 
Arnold Pünchera 
übergegangen iſt, und bitte ich, das meinem Manne bewieſene Ver⸗ 
trauen, auf ſeinen Nuchfolgee zu übertragen. 
Thorn den 1. Januar 1887. 


Frau Wittwe Macziejewska. 


Notas, 
äfts⸗ s B d ige Anzeige, fehle ich mi 
= 1105 ud Adr e e e ed e Alterung ie lige 
U 
Couverts, Schloſſer⸗Arbeiten. 


Briefbogen mit Firma 
fertigt in kurzeſter Zeit und billig⸗ 
i ſten Preiſen die Buchoruckerei von 


Arnold Pünchera, 
Schloſſermeiſter, 


Bäckerſtraße 28 1. 


—— ———— | 


——— 


eee eee eee, 
Für zahnende Kinder 


werden allen Müttern 


Gebrüder Gehrig's 


rühmlichſt bekannte 


Zahnhalsbänder, 


ſeit ca. 40 Jahren bewährt, Stine 
dern das Zahnen zu erleichtern, 
ſowie Unruhe und Zahnkrämpfe 
fern zu halten, beſtens empfohlen. 
Echt zu beziehen & Stück 1 Mk. 
durch die Erfinder 
Gebrüder Gehrig, 
Hoflieferanten u. Apotheker, 

Berlin S. W., Beſſelſtraße 16. 
In Thorn ächt zu haben in 


| — — g———— ——üj4ä63. nen 
Kauſmänniſcher-Verein. 
p Mittwoch, 5. Ari er. 
Herren-Abend 
Abends 8 Uhr 
Da Kötel Sanssouci. ug 


Fecht-Verein für Stadt- und 
Landkreis Thorn. 


aun “u 
Maskenball 


Schülerſte. 413. am Sonnabend, d. 8. Januar or. 
Abends 8 Uhr 
in den Räumen des Artushofes 


Kinder mädchen Zutritt nur maskirt und nur 


auf einige Stunden des gegen Vorzeigung der 


— mm 


an 


Metall⸗ und Holz⸗ 
Särge 


hält ſtets auf Lager zu billigen Preiſen. 
R. Prybill, 


eee wages gel 5 eftagen| ee e dee 
r ee ed. dieſer N zu entnehmen sind. 
Haide⸗Scheibenhonig, in. der Exped. bieler Stg Der Vorstand. 


Pro. 85 Pfg., II. Waare 55, Leckhonig 
50, Seim⸗ (Speiſe⸗) Honig 40, Futter⸗ 
honig 40, in Scheiben 55 Pfg., Bie⸗ 
nenwachs 1,35 Pfg. Poſtcollt gegen 
Nachnahme, engros billiger. Nichts 
paſſendes nehmen umgeh. fr. zurück. 2 

Soltau, Lüneburger Haide. — Gegen Belohnung abzu- 
E. Dransteld’s Imkereien. Igeben in derkExped. der Th. Ztg. 


—— — EN. 


U g ii in Der 
* lveſter⸗ 
erloren)] sinn 


ein kleiner Ring 
mit weißem Steine in der 
„ Nähe von Borowiak. 


ir die auswär- 
tigen Abonnenten 
liegt heute der Wandkalen⸗ 


det pro 1887 bei. 
Die Expedition. 


Perantwortlicher Nedactchr Gustav Ludwig in Thorn. — Drud und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Erast Lambeck in Thorn. 


